
        
            
                
            
        

    
	 

	Motorrad Adventskalender

	Mit 24 inspirierenden Zitaten, spannenden Fakten, historischem Wissen und legendären Maschinen für echte Biker

	 

	Anne Dreams
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1. Dezember – Der Reitwagen (1885)

	„Ich bin Motorradfahrer, weil jede große Reise mit einem wackligen ersten Schritt beginnt.“
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	Reitwagen 1885

	Im Sommer 1885 bauten Daimler und Maybach in Cannstatt ein hölzernes Zweirad mit winzigem Benzinmotor. Kaum jemand ahnte, dass aus diesem wackligen Versuch einmal eine ganze Industrie entstehen würde. Mit 0,5 PS und Holzrädern war es alles andere als komfortabel – aber es fuhr, und das allein war eine kleine Revolution.

	 

	Nur ein Prüfstand

	Eigentlich wollte Daimler gar kein Motorrad bauen. Der Reitwagen sollte nur zeigen, dass sein neuer Benzinmotor auch in einem Fahrzeug funktioniert. Die zwei Räder waren reiner Zufall der Konstruktion – und wurden trotzdem zum Ausgangspunkt einer Erfindung, die bis heute die Welt bewegt.

	 

	Ohne Federung

	Das Holzgestell des Reitwagens übertrug jede Bodenwelle direkt auf den Fahrer. Von Komfort keine Spur – der Sattel saß starr auf dem Rahmen, ähnlich wie bei einem Pferd ohne Sattelpolster. Wer damals fuhr, brauchte vor allem eins: einen robusten Rücken und noch mehr Mut.

	 

	Stützräder als Krücke

	Damit das schmale Gestell nicht umkippte, montierten Daimler und Maybach zwei kleine Stützräder seitlich an. Ein Zugeständnis an die Physik, kein elegantes Design. Doch genau diese Unvollkommenheit zeigt, wie experimentell und mutig dieser erste Schritt in Richtung Motorrad wirklich war.

	 

	Zwölf Kilometer Mut

	Paul, Daimlers Sohn, saß am 18. August 1885 als Erster auf dem Reitwagen und fuhr rund zwölf Kilometer durch die Landschaft bei Cannstatt. Keine Straßenkarte, kein Vorbild, keine Erfahrung – nur ein knatternder Motor und der feste Wille, einfach loszufahren.

	 

	Der Funke der Zukunft

	Niemand nannte es damals „Motorrad“. Doch mit diesem hölzernen Prototyp war der Grundstein gelegt: ein kompakter Motor, zwei Räder, echte Bewegungsfreiheit. Innerhalb weniger Jahrzehnte entwickelten Tüftler in ganz Europa daraus die ersten echten Serienmotorräder. 


2. Dezember – Das erste Serienmotorrad (1894)

	„Ich bin Motorradfahrer, weil aus einer verrückten Idee irgendwann eine ganze Bewegung wurde.“
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	Erstes Serienmodell

	1894 brachten Heinrich und Wilhelm Hildebrand zusammen mit Alois Wolfmüller das erste industriell gefertigte Motorrad auf den Markt. Mit einem 1,5-PS-Zweizylindermotor erreichte es rund 45 km/h – für die damalige Zeit ein echter Meilenstein der Technikgeschichte.

	Name wird Marke

	Die Brüder nannten ihr Fahrzeug schlicht „Motorrad“ und sicherten sich damit sogar das Recht auf den Begriff. Was als simple Produktbezeichnung begann, wurde zum weltweit gültigen Wort für jedes motorisierte Zweirad – ein stiller Marketing-Coup mit riesiger Wirkung.

	Anschieben statt Kuppeln

	Pedale gab es keine. Gestartet wurde, indem der Fahrer das Hinterrad anschob und dabei den Motor einkuppelte. Ein wackliges Prozedere mit ungewissem Ausgang – doch wenn der Motor ansprang, war das ein triumphales Gefühl reiner Ingenieurskunst.

	Wasser statt Wind

	Der 1488-cm³-Motor lag horizontal zwischen den Rädern und wurde mit offenem Wasser gekühlt statt mit Luft.
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